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Großes Hauptquartier . 29. Oktober.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In der Lys-Niederung wiesen wir Teilan-
grisse des Gegners bei Olene ab. Stärkere feind-
liche Abteilungen, die nordwestlich von Conde
das östliche Schelde-User zu gewinnen suchten,
wurden im Gegenstoß zurückgeworfen. Südlich
der Schelde drangen starke englische Angriffe bei
Famars vorübergehend in unsere Linien ein. Das
Inf.-Regiment Nr. 176 unter Hauptmann Preu-
tzer warf den Feind völlig zurück. Die7. Batterie
Feldart.-Regt. 71 und die Infanteriegeschütz-
Batterie Nr. 38 trugen in vorderster Linie wesent¬
lich zum Erfolg bei. Oestlich von Artres wurden
Teilangriffe des Gegners abgewiesen. Der Feind
setzt die Zerstörung der Ortschaften in und östlich
der Schelde-Niederung fort. Auch Valenciennes
lag unter starkem feindlichen Feuer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Angriffe der Franzosen gegen den Oise-Kanal

zwischen Etreux und Lesquielles scheiterten in
unserem zusammengefaßten Artilleriefeuer.
Schwache Teile, die über den Kanal vorstießen,
wurden im Gegenstoß zurückgeworfen. Westlich
von Guise kamen feindliche Angriffe in unserem
Feuer nicht voll zur Entwicklung. Am Souche-
Abschnitt beiderseits der Straße Laon—Marke
wiesen posensche und westpreußische Regimenter
am frühen Morgen starke Angriffe des Gegners
ab.

Heeresgruppe Albrecht.
Zwischen Aire und Maas zeitweilig auf-

kebende Artillerietätigkeit.
Wir schossen in den beiden letzten Tagen 49

feindliche Flugzeuge und3 Fesselballone ab.
Der Chef des Generalstabs des Feldheeres.

Gehilfe Hindenburgs, der die militärischen Ge¬
samtoperationen leitet, tätig sein. Die Abreise
Gröners ins Große Hauptquartier steht heute in
Aussicht.

Eine deutsche Denkschrift an Wilson.
Berlin, 28. Okt. In unserer Antwort an

Wilson wird bekanntlich gesagt, der Präsident
kenne die tiefgreifenden Wandlungen, die sich im
deutschen Versasiungswesen vollzogen haben und
vollziehen. Die Friedensverhandlungen würden
von einer Volksregierung geführt, in deren Hän¬
den die entscheidenden Machtbefugnisse tatsächlich
und verfassungsmäßig ruhen. Ihr seien auch die
militärischen Gewalten unterstellt. Da nun aber
doch mit der Möglichkeit gerechnet werden muß,
ja sogar mit der Wahrscheinlichkeit, daß dem
Präsidenten das eigentliche Wesen, die Bedeutung
und die Tragweite dieser Verfassungsänderungen
nicht ganz gegenwärtig sein werden, so ist, wie in
gut unterrichteten Kreisen verlautet, eine Er¬
gänzung in Form einer Denkschrift unterwegs,
die dem Präsidenten das Verständnis für diese
Verfassungsänderungen näher bringen wird.

Eine Eingabe der Konservativen an den
Reichskanzler.

TU Berlin, 30. Okt. Die konservative Frak¬
tion des Reichstages hat dem Reichskanzler eine
Eingabe überreicht, in der sie bittet, die Verhand¬
lungen abzubrechen, wenn die bevorstehende
Antwort der feindlichen Mächte Bedingungen
stellt, die die völlige Umwerfung und Wehrlos-
machung bedeuten. Die Fraktion bittet ferner,
für diesen Fall alle verfügbaren Kräfte der Heimat
an die Front zu bringen, und die Heimat selbst
zum letzten nationalen Äerteidigungskampf auf¬
zurufen. Schließlich wird der Wunsch ausge¬
sprochen, daß der Kaiser in Einklang mit der
bestehenden Reichsregierung sich an die Spitze des
nationalen Verteidigungskampfes stellt.

Die Ernennung Gröners.
TU Berlin, 30. Okt. Wie die„Berl. N. N."

erfahren, ist General Grüner  in Berlin einge-
troffen und hatte sich dem Vernehmen nach beim
Kaiser gemeldet und mit dem Reichskanzler und
einzelnen Mitgliedern des Kriegskabinetts Rück¬
sprache genommen. GeneralleutnantGrüner
wird ausschließlich die Geschäfte des Ersten
Generalquartiermeisters^ bernehmen̂̂ lŝ ^ ls

Der Kassenbote.
Kriminalerzählung von W. K a b e l.

Fortsetzung. ' (Nachdruck verboten.)

Als er den langen, dunklen Flur dieses alten
Gebäudes pasiierte, erhielt er plötzlich von rück¬
wärts einen starken Schlag auf den Kopf, so daß
er für Sekunden die Besinnung verlor und kraft¬
los gegen die Wand taumelte. Diesen Moment
benutzte der Angreifer, durchschnitt den Leder¬
riemen und eilte mit der wertvollen Tasche davon.

Als Hartung sich soweit erholt hatte, um Hilfe
hcrbeirusen zu können, war der Täter längst ver¬
schwunden. „ . . _ ,

Herbeieilende Einwohner des Hauses benach¬
richtigten die Polizei, die dann den noch halb
betäubten Kassenboten nach der nächsten Revier¬
wache brachte, wo ein Arzt ihm die etwa7 Zenti¬
meter lange Wunde am Hinterkopfe vernähte.

Gleichzeitig wurden die Recherchen nach dem
Täter mit allem Eifer ausgenommen, die sedoch
bisher ohne Erfolg geblieben sind.

Man steht in diesem Falle insofern vor einem
Rätsel, als es vorläufig völlig unerklärlich ist,
nach welcher Seite hin sich der Räuber auf seiner
Flucht gewendet haben kann. Denn aus dem Hose
des Speditionsgeschäftswaren um die bettessende
Stunde mehrere Arbeiter mit dem Reinigen der
Möbeltransportwagen beschäftigt.

Sie haben aber mit Ausnahme des Kassen-
bvten Hartung einen Fremden ebenso wenig über
den Hof gehen sehen, wie die Steinsetzer, die ge-

Kühlmann als künftiger Unterhändler für den
Frieden.

TU Berlin, 30. Okt. Von recht gut unter¬
richteter Seite wird-mitgeteilt, daß man an maß¬
gebender Stelle beabsichtige, an die Spitze der
von Deutschland zu den Friedenskonferenzen zu
entsendenden Unterhändler den früheren Staats¬
sekretär des Auswärsigen, Herrnv. Kühlmann

rade vor dem Hause Winterseldtstraße 24 den
Bürgersteig ausbesserten, einen Mann bemerkten,
der zu der fraglichen Zeit aus der Haustür von
Nummer 24 trat.

Und nur diese beiden Wege hätte der Täter
benutzen können. Auch sonst sollen noch mehrere
Momente vorliegen, die dringend der Aufklärung
bedürfen.

Hartung ist, nachdem er sich genügend erholt
hatte, sofort von einem Kriminalkommissar ver¬
nommen worden, konnte aber nichts Wesentliches
mehr angeben.

Anscheinend zieht die Polizei jedoch seine An¬
gaben stark in Zweifel, zumal die Wunde an
seinem Hinterkopf eine so merkwürdige Lage hat,
daß sie nach Ansicht des Arztes kaum von einem
von rückwärts geführten Schlage herrühren kann.

Hinzu traten dann noch die von mir selbst be¬
reits kurz angedeuteten anderen Verdachtsgründe
— der Kauf der Pelerine und ihre erstmalige Be¬
nutzung an jenem Tage, ferner der angebliche Be¬
such des Automatenrestaurants und schließlich die
merkwürdige Beschaffenheit der Verwundung.

Aus dieser Kette von Indizienbeweisen glaub¬
ten wir uns nun die tatsächlichen Vorgänge fol¬
gendermaßen rekonstruieren zu können.

Hartung hat nach einem lange vorher über¬
legten Plane gehandelt. Er wußte, daß er stets
am Letzten jeden Monats größere Summen in die
Hände bekam. An dem betreffenden Tage ver¬
barg er dann,sofort, nachdem er das Hauptgeschäft
verlasien hatte, die Ledertasche mit dem Gelde in
einem schon früher zubereiteten Versteck.

Um für die Zeitdifserenz zwischen seinem Fort-

Sitzung des Kriegskabinetts.
TU Berlin, 30. Okt. Wie die„Voflifche Ztg."

erfährt, hat gestern nachmittag das Kriegskabinett
eine Sitzung abgehalten, in der noch weitgehende
Folgen der Demokratisierung Deutschlands be¬
sprochen worden sind.

Erzberger der Leiter des Kriegspresseamts.
TU Genf, 30. Okt. Der Reichskanzler hat,

wie die „Vossische Zeitung" hört, gestern eine
Verfügung unterzeichnet, wonach der Staatssekre¬
tär E r zb er g er als Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers mit der Kontrolle des Kriegspresieamts
betraut wird.

Die Anklage und Verteidigungsschrift des
Fürsten Lichnowsky fteigegeben.

TU Berlin, 30. Okt. Wie die „Morgenpost
hört, ist die bekannte Anklage und Verteidigungs¬
schrift des Fürsten Lichnowsky fteigegeben worden.

Im Großherzogtum Hessen
vird nach dem Willen des Großherzogs ebenfalls
sie parlamentarische Regierung, die vom Volks-
>ertrauen getragen wird, eingeführt. Die beiden
Minister von HomberakzuVa ch und
Or. von Ewald  tteten zuruck. Der Rücktritt

. . . . aKai ' iK nf

Umschwung in Bayern.
Eine Proklamation des Königs steht unmittel¬

bar bevor und die sich aus ihr ergebenden wei¬
teren Ereignisse werden noch im Verlause die¬
ser Woche zur Entscheidung kommen. In der
nächsten Woche tritt dann das neue Kabinett mit
den Verfasiungsvorlagenvor den Landtag. Neben
der Frage'der Parlamentarisierung soll auch die
der Einführung der Verhältniswahl und der Re¬
form der Reichsratskammer eine Lösung im ent¬
schieden freiheitlicheren Sinne finden, als es auf
der Grundlage des vergebens ersttebten Parlei-
kompromisses geschehen wäre. Vor allem wird
die Verhältniswahl für das ganze Land unein¬
geschränkt ohne die vom Zentrum verlangten
Sicherungen zur Vorlage gelangen.

Oesterreich-Ungarns Friedensangebot.
Wien, 28. Okt. (W. B .) Die östereichisch-

ungarische Regierung hat gleichzeitig mit der an
Staatssekretär Lansing gerichteten̂Notê den̂ Im
gang aus dem Kontor der Firma und seinem Aus¬
tauchen aus dem Engelkschen Hofe, wo er leicht
einem ihm bekannten Arbeiter begegnen konnte,
eine Erklärung abgeben zu können, behauptete er
später, er sei in einem Automatenrestaurant ge¬
wesen. Als ihn die Leute des Speditionsgeschäf¬
tes begrüßten, hatte er die Tasche gar nicht mehr
bei sich, was unter dem weiten Umhange garnicht
bemerkt wurde. In dem Flur des Hauses ange¬
langt, brachte er sich dann die Wunde bei, wartete
hieraus noch eine Weile und begann nun um Hilfe
zu rufen.

„Sie werden zugeben müsien, Herr Direktor,
daß die größte Wahrscheinlichkeit für die Richtig¬
keit all dieser Vermutungen spricht, die zu gut in¬
einandergreisen, als daß es sich hier um lauter
Trugschlüße handeln könnte. Hartung hat nun
mit einem Umstande in seinem raffiniert ausge¬
klügelten Plane nicht gerechnet. Er wußte nicht,
daß gerade an jenem Vormittag die Steinsetzer
den Bürgersteig vor dem Hause Nr. 27 ausbesser-
ten und daher unbedingt sehen mutzten, . wenn
jemand das Gebäude durch den Vordereingang
um die fragliche Zeit verlassen hätte.

Dies war ncht der Fall, und so mußte der
Täter entweder unter den Bewohnern des Hauses
gesucht werden oder aber — Hartung hatte den
ganzen Ueberfall nur erdichtet. Und diese letzte
Annahme kann auch dadurch nicht entkraftlgt wer¬
den, daß er sich bisher stets tadellos geführt hat,
nie mit einem Strafgesetz in Konflikt gekommen ist
und ihm auch sein Chef das beste Zeugnis aus¬
stellt, — falls nicht gerade Sie, Herr Direktor, in



halt derselben der französischen, der königlich
großbritannischen, der kaiserlich japanischen und
der königlich italienischen Regierung mit der Bitte
mitgeteilt, dem darin enthaltenen Vorschlag auch
ihrerseits zuzustimmen und denselben bei dem
.Präsidenten Wilson zu unterstützen.

Eine Aeußerung des deutschen Botschafters
Graf Wedel.

Wien, 29. Okt. Der deutsche Botschafter
Graf Wedel  äußerte sich einem Mitarbeiter der
„Neuen Freien Presse" gegenüber folgender¬
maßen über die österreichische Roter.

Wie aus der Note der deutschen Regierung
vom Sonntag zu ersehen ist, haben wir, nachdem
auf sämtliche Fragen des Präsidenten Wilson eine
bündige Antwort gegeben werden konnte, ihm mit¬
geteilt, daß wir den Vorschlägen für einen Waffen¬
ssillstand entgegensetzen. Daraus ergibt sich, daß
wir an unserem Plan vom5. Oktober folgerichtig
festhülten. Wir streben, um weiteres Blutver¬
gießen zu vermeiden, einen Waffenssillstand mit
anschließendem Frieden an. Umsomehr hat es
uns überrascht, daß gestern ganz plötzlich der
Schritt der österreichisch-ungarischen Regierung,
ohne daß wir über den Inhalt näher unterrichtet
wurden, uns als unabänderliche, vollzogene Tat¬
sache angekündigt wurde. Der Schritt ist um so
weniger verständlich, daß aus keiner der dies¬
jährigen Erklärungen Wilsons die Absicht her¬
vorging, daß er nur getrennt mit uns verhandeln
wolle. Ich glaube, daß es auch im Interesse
Oesterreich-Ungarns gelegen wäre, wenn wir uns
gemeinschaftlich an den Fridenssisch setzen würden.
Noch immer hat das Sprichwort seine Bedeutung:
Einigkeit macht stark!"

Zur Vorgeschichte des österreichischen
Friedensangebotes.

TU Berlin, 30. Okt. Wie das „Berliner
Tageblatt" erfährt, glaubte man in Berlin noch
am Sonntag auf Grund bestimmter Erklärungen
entnehmen zu dürfen, daß die öesterreichische Note
nicht das Angebot eines Sonderfriedens enthal¬
ten werde. In politischen Kreisen herrscht die
Meinung vor, daß Graf Wedel und der österreich.-
ungarische Botschafter Prinz Hohenlohe für das,
Festhalten an der Bundespolitik eingetreten sind,
und daß sie nächstens von ihren Posten scheiden
werden. Wie die „Berliner N. N." hierzu er¬
fahren, hat die Reichsregierung sogar am Sonn¬
tag gegen den beabsichtigten Schritt der k. u. k.
Regierung Einspruch erhoben. Trotzdem wurde
die Note an Wilson abgesandt. Diese Tatsache
hat man dem deutschen Botschafter vorenthalten.
Man hat, während man die deutsche Regierung
vor eine Tatsache stellte, sogar noch den Versuch
gemacht, den Glauben zu erwecken, daß die deut¬
schen Vorstellungen nicht ohne Eindruck geblieben
sind.

Ein Aufruf des Erzherzogs Josef.
Budapest, 29. Okt. (W. B.) Ung. Korresp.

Büro. Erzherzog Josef  richtete einen
Aufruf an die Nation, worin er mitteilt, daß der
König ihn bettaut habe, inmitten der kritischen
Verhältnisse eine Lösung zustande zu bringen,
welche im Einvernehmen mit der Natidn die voll¬
ständige Selbständigkeit und Unabhängigkeit des
Landes verwirklichen soll. Auch sollen die aus¬
wärtigen Vertretungen, sowie die Wehrkraft in
vollständiger Selbständigkeit eingerichtet werden
und eine freisinnige Richtung mit Berücksichtigung
der Interessen der breiten Volksschichten einge¬
schlagen werden. Der Friede soll sofort angestrebt
werden und behufs seiner Sicherung soll der
der Lage sind, uns eine neue, ebenso bündige Be¬
weiskette gegen eine andere Person in die Hand
zu geben."

Der alte Herr war diesen Ausführungen mit
größter Aufmerksamkeit gefolgt.

„Ich räume ohne weiteres ein", sagte er jetzt
bedächtig, daß die von Ihnen dargelegten Ver¬
dachtsmomente die Verhaftung des Kassenboten
wohl rechtfertigen können.

Und doch— Sie werden bald einsehen, Herr
Kommissar, daß noch ein zweiter Mensch, wenn
man sich nur auf Indizienbeweise stützen will,
mindestens ebenso sehr belastet ist wie jener Har¬
tung.

Die Umstände nun, die mich in diese Kriminal¬
sache hineingezogen haben, sind so ekgenarttg, daß
ich schon etwas weiter ausholen muß.

In unserem jurissischen Büro beschäftigen wir
seit drei Jahren ein junges Mädchen als Tipp¬
fräulein, wie man ja wohl zu sagen pflegt, welches
ich mir mit der Zeit zu einer für mich recht wert¬
vollen Hilfskraft herangebildet habe. Das stän¬
dige Zusammenarbeiten brachte es mit sich, daß ich
bald ein freundschaftliches Interesse an diesem be¬
scheidenen, wie fleißigen und intelligenten Kinde
nahm.

Seit einigen Tagen nun fiel mir Fräulein
Manfred durch ihr bedrücktes, völlig verändertes
Wesen auf. Und heute vormittag vertraute sie
mir auf meine teilnehmenden Fragen nach anfäng¬
lichem Zögern die Ursache ihrer tiefen Niederge¬
schlagenheit an.

Sie ist seit einem halben Jahre mit dem jetzt
in Untersuchungshaft sitzenden Ernst Hartung

Eintritt in den Bund der Nattonen erfolgen. So¬
dann wird als oberstes Ziel die Integrität und
Einheit des Staatsgebietes bezeichnet.
Die Bedingungen der Entente für Oesterreich-

Ungarn.
TU Genf, 30. Ott. Das meist gut unter¬

richtete Blatt „Feuillen" nennt unter den Be¬
dingungen, die die Entente Oesterreich stellen
wird, folgende: Besetzung aller Eisenbahnlinien
und strategischen Punkte, Demobilisation der
Armee oder vielmehr Verteilung ihrer Regimen¬
ter zwischen den verschiedenen Nationen, die durch
die Verbündeten als Kriegführende gegen die
Zentralmächte anerkannt wurden. Diese Regi¬
menter würden sich also des Friedens nicht er¬
freuen, sondern müssen die Waffen gegen die
Deutschen ergreifen.
Plünderung eines Woffendepots durch Arbetter.

TU Budapest, 30. Okt. Hier haben die Ar¬
beiter gestern ein Waffendepot geplündert. Mehr
als 3000 Arbeiter haben sich mit Manlicher-Ge-
wehren und entsprechender Munition versehen.
Für heute- abend werden Ausschreitungen er¬
wartet.

Der Umsturz in Ungarn.
TU Budapest, 30. Okt. Gestern abend ist ein

Sonderzug der Staatsbahn mit den Offzieren
ungarischer Nationalität, sowie mit den ungari¬
schen Eisenbahnbeamten, die sich weigerten, in
Agram zu bleiben, nach Budapest abgegangen.
Die Unruhen im slavonischen Gebiet baden sich
vergrößert. Die Stadt Lasice steht in Flammen.

Die türkische Friedensnote.
Bern, 28. Okt. Die hiesige türkische Gesandt¬

schaft teilt mit: Die türkische Gesandtschaft in
Bern hat dem französischen und dem englischen
Gesandten eine Note der türkischen Regierung
an die französische und englische Regierung über¬
reicht, in der um Waffenstillstand und Frieden
gebeten und die von der Regierung Talat Paschas
an den Präsidenten gerichtete Note bestätigt wird.

Die türkischen Sonderfriedensverhandlungen.
Berlin, 29. Okt. Die Sonderfriedensver¬

handlungen der Türkei haben an zwei Puntten
eingesetzt: in Bern durch den türkischen Gesandten
SelimFuad Bey  und auf der Insel Mythi-
lene durch Vermittlung des in türkischer Gefan¬
genschaft befindlichen englischen Generals
Townshend.  Der ehemalige Oberbefehls¬
haber der englisch-mesopotamischen Armee, der
seit dem Fall von Kut-el-Amara in türkischer
Gefangenschaft weilte, wurde vor zehn Tagen in
Freiheit gesetzt. Begleitet vom Mali der Provinz
Aidin, R a h mi Bey,  begab er sich in das
englische Hauptquartier nach der in unmittelbarer
Nähe des Golfs von Smyrna liegenden Insel
Mythilene. In den letzten Tagen sind ihm dort¬
hin der türkische MarineministerR eu f Bey
und der Unterstaatssekretär im Ministerium des
Aeußeren, Rech ad FuadBey,  nachgefolgt.

(Frkft. Ztg.)

' Die Ankunft der Bedingungen Fochs
stündlich zu erwarten.

TU Berlin, 30. Okt. Wie die „Voss. Ztg."
erfährt, wurde die Ankunft der Bedingungen
des Generals Foch im Laufe der heutigen Nacht
erwartet. Sie dürften also inzwischen bereits in
Berlin eingegangen sein. Wie erinnnerlich, hat
Präsident Wilson in seiner letzten Note die
Weitergabe des deutschen Ansuchens um einen
heimlich verlobt, allerdings gegen den Willen
seiner Eltern. Trotzdem haben die jungen Leute
fest zu einander gehalten.

Am Tage nach dem für ihn so folgenschweren
Geschehnis teilte nun Hartung seiner Braut, die
schon vorher vergebens eine persönliche Aus¬
sprache mit ihm herbeizuführen versucht hatte,
schriftlich mit, daß er sich genöügt sehe, ihr sein
Wort zurückzunehmen, weil er im Verdacht stehe,
die geraubte Summe durch einen fingierten
Ueberfall an sich gebracht zu haben und er sie da¬
her nicht weiter an seine unsichere Zukunft ketten
wolle.

Aus diesem Brief, der nach Ansicht des Mäd¬
chens wohl hauptsächlich dem Einfluß der Mutter
des jungen Mannes zuzuschreiben sein dürfte,
einer anscheinend sehr resoluten, aber auch ebenso
selbstsüchtigen Frau, sprach eine so tiefe Mut¬
losigkeit und Verzweiflung, daß Fräulein Man¬
fred ihn sofort in der Wohnung seiner Eltern auf¬
suchte, obwohl sie dieser Schritt wegen der offen¬
sichtlichen Abneigung, die Frau Hartung ihr ent¬
gegenbrachte, recht starke Ueberwindung kostete.

Sie bekam denn auch ihren Bräutigam gar
nicht zu Gesicht, hatte aber dafür mit dessen
Mutter eine sehr erregte Aussprache, die damit
endete, daß Frau Hartung ihr unter beleidigenden
Ausdrücken die Türe wies.

In den folgenden Tagen glückte es ihr ebenso¬
wenig, ihren Verlobten— die beiden Familien
wohnen auf demselben Flur — zu begegnen. Sie
entschloß sich daher zu einer schriftlichen Mit¬
teilung an ihn, in der sie ihm versicherte, daß sie

Waffenssillstand an die Alliierten angekündigt,
und mitgeteilt, daß die Ententeregierungen das
Gutachten ihrer militärischen Berater einhole«
würde. Es handelt sich nunmehr um das Resul-
lat der inzwischen abgeschlossenen Beratungen,
das jetzt der deutschen Regierung mitgeteilt wer¬
den soll.
Die Bedingungen des Versailler Kriegsrates

ausgestellt^
TU Genf, 30.-Okt. Wie verlautet, ist sich der

Versailler.Kriegsrat, dem die von Wilson über¬
mittelte deutsche Note und seine Anfrage seit
Mittwoch vorlag, bereits über die Bedingungen
des Waffenstillstandes schlüssig geworden. Die
Uebermittlung ist eine Frage der nächsten Tage.

Kanadischer Dampfer mit Fahrgästen und
Besatzung umgekommen.

Nach einer Reutermeldung aus V a n co u -
v er , 28. Okt., scheiterte der Canadia-Pacific-
Dampfer „Prinzeß Sophie" von Skagway
nachts im Sturm. 268 Fahrgäste und 75 Mann
der Besatzung, die fast alle aus Alaska stammen,
sind umgekommen.

Idstein, den 30. Oktober 1918.
— Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde de«

Musketier Karl Feix (Taunusstraße ) ver¬
liehen. Bravo!

— Zur neunten Kriegsanleihe zeichneten aus
dem Untertaunuskreise ferner die Gemeinde»
Bechtheim 6200 Jl,  Engenhahn 12 400 Jl,  Hahn
460 Jl, Hennethal 10 000 Jl,  Hilgenroth 1000 Jl,
Lindschied 1000 Jl,  Michelbach 1000 M,  Ober¬
gladbach 3720 Jl,  Orlen 15 000 Jl,  Panrod
6000 Jl ', außerdem Egenroth zu bereits gezeich¬
neten 8000 M noch 2 300 Jl.

— Die Personenbeförderung mit der Eisen¬
bahn muß immer noch mehr eingeschränkt werden.
Außer den bereits seit gestern eingestellten Per¬
sonenzügen fallen ab 1. November er. aus: Trieb¬
wagenfahrt 4842 in der Richtung nach Niedern¬
hausen ab Idstein8.55 Uhr abends, Triebwagen-
fahrt 4845 in der Richtung nach Limburg ab
Idstein 10.25 abends. Ab 3. und4. November cr.
fallen aus: Der Samstags-Vorzug 609 (Rich¬
tung Limburg) ab Idstein 4.51 Uhr, der Sonn-
tagsnachzug 610 ab Idstein7.50 Uhr nach Frank¬
furt und Wiesbaden. — Wir verweisen noch im
besonderen auf die Bekanntmachung der König!.
Eisenbahndirektion Frankfurt a. M. im heutigen
Anzeigenteil.

— Es siel ein Reif. Der gesttenge Mann hat
seine Besuchskarte abgegeben in Gestalt eines
schneeweißen Reifes. Auf den Dächern, in
Wiesen, Feld und Wald sieht es seit Montag,
jedesmal.in der Frühe, recht winterlich aus. Ein
weiterer Beweis für den Eintritt des Winters
ist der Zug der Schneegänse. In Zeiten chroni¬
scher Kohlennöte gehört aber ein früher Winter
garnicht zu den Annehmlichkeiten des Lebens.

—Der Hamster. Der Hamster weiß, was
gut und nützlich ist, darum nährt er sich mit Vor¬
liebe von Bucheckern und wird dick und fett da¬
bei. In diesem Jahre, in dem die Bucheckern so
reichlich fallen, bleibt aber auch für die mensch¬
lichen Hamster genügend übrig und die Behör¬
den haben das Hamstern nicht nur erlaubt, son¬
dern sogar begünstigt. Man kann sogar, ohne
die bestehenden Verordnungen zu übertreten,
durch das. Sammeln von Bucheckern sich und
seine Angehörigen mit Oel versorgen. Will man
von seiner Schuldlosigkeit fest überzeugt sei und
ihm, was auch geschehen möge, treu bleiben würde.

Ob dieser Brief den jungen Mann erreicht hat,
bezweifle ich. Frau Hartung dürfte ihn wohl
ihrem Sohne nicht abgeliefert haben. Jedenfalls
erhielt Fräulein Manfred keine Antwort mehr.

Dann wurde Ernst Hartung verhaftet, und die
Zeitungen brachten über die Gründe seiner Fest¬
nahme ziemlich eingehende Berichte, die ich selbst
zwar nicht gelesen habe, denen das energische
Mädchen, fest entschlossen, dem Geliebten in jeder
Weise beizustehen, aber desto größere Beachtung
schenkte.

Es scheint nun wirklich, als ob gewissen, im
übrigen nur mit einer Duxchschnittsintelligenz aus-
gestattete'n Personen tatsächlich eine besondere
Fähigkeit von der Natur mitgegeben ist, aus einer
Reihe von Tatsachen folgerichtige Schlüsse auf
deren inneren Zusammenhang zu ziehen. Dieses
Kombinationstalent ist bei meinem kleinen Tipp¬
fräulein nun unzweifelhaft ebenfalls vorhanden.
Bei unserer Aussprache am heutigen Vormittag
legte sie recht beachtenswerte Proben davon ab.

In den Zeitungsberichten war ihr aufgefallen,
daß die Polizei eines völlig übersehen zu haben
schien: daß nämlich der Raubgeselle doch auch
unter den zahlreichen Angestellten des Speditions¬
geschäftes Engelke hätte gesucht werden müssen,
die ja zu dem Flur des Hauses Winterfeldtstraße
27 ebenso leicht zu jeder Zeit Zutritt hatten, wie
die Bewohner dieses Gebäudes, denen die Be¬
hörde anscheinend ausschließlich Beachtung ge¬
schenkt hatte.

(Fortsetzung folgt.)
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also zu Del gelangen , dann sammle man Buch¬
eckern, liefere sie an der nächsten Sammelstelle ab
und lasse sich außer dem Sammellohn einen Del-
bezugsschein ausstellen . Für jedes Kilogramm
Bucheckern gibt es bis zu -1,65 Ji  Sammellohn
und einen Delbezugsschein auf 60 Gramm Del.

Das Klavier . Wer sich heutzutage ein Klavier
kaufen will , muß zu den Kriegsgewinnlern gehören , denn
die Preise für Instrumente sind über alles emporgeschnellt.
Für einen Flügel , den man vor drei Jahren mit 1800 Mari
bezahlte , werden jetzt 8000 Mark geboten , abgespielte
Pianos gehen zu Phantasiepreisen fort , ja selbst uralte
Laselkiaviere kommen wieder zu Ehren und sind eine gar
gesuchte Ware . Wer darauf angewiesen ist, sich ein In¬
strument zu mieten , der muß ebensalls tief in den Beutel
greifen.

« «rtz rrir - fcvn.
-r . Schmitten , 27 . Dft . Am 26 . verstarb an

der Grippe unser allgemein beliebter Arzt Dr . M.
K r a n tz. Derselbe hat es verstanden , während
der kurzen Zeit feiner hiesigen Tätigkeit sich als
Arzt und Mensch beliebt zu machen.

Wiesbaden , 29 . Dkt.  Die Beisetzung der 13
Dpser des Fliegerangriffs fand am Montag vor¬
mittag auf dem Südfriedhof unter Anteilnahme
klner . vielköpfigen Menschenmenge statt . Der
2jährige Paul Marx  ist auch noch gestorben ; er
wurde zu seiner Muttex in den Sarg gebettet , so
daß die 13 Dpser in 12 Särgen untergebracht
waren . Bei der Trauerfeier sprachen Pfarrer
Ho s m a n n von der Lutherkirchengemeinde,
Dberburgermeister Dr . Glässing,  Stadtver¬
ordnetenvorsteher Geh . Iustizrat Dr . A l b e r t i
und Pfarrer Vessenmeyer.

h Langenhain i. T ., 28 . Dkt . Der 16jährige
Friedrich Schneider geriet beim Korndreschen in
das Räderwerk der Maschine und wurde zu Tode
gequetscht.

h Griesheim , 29 . Dkt . Die Chemische Fabrik
Griesheim -Elektron , die an der Spitze der Ver¬
einigten Aluminium -Werke steht , erwarb an der
preußisch -sächsischen Grenze ein großes Gelände
zur Erbauung eines Aluminium -Werkes.

, h Vom Main , 29 . Dkt . Die Schiffahrt zeigt
seit einigen Wochen eine steigende Belebung , die
sich besonders in der Verfrachtung großer Kohlen
mengen nach den bergwärts gelegenen Umschlag¬
häfen und dem regen Floßverkehr nach dem
Rheine kundgibt . Der Kohlenversandt auf dem
Wasserwege nach Desterreich , besonders den Bal
kanländern hat aufgehört und kommt dem deut
fchen Binnengebiet zu gut.

h Frankfurt a . M ., 25 . Dkt . Allem Anschein
nach ist die Grippe etwas zurückgegangen . Da
sie nicht anmeldepflichtig ist, läßt sich leider ein ge¬
nauer Ueberblick über die Zahl der Erkrankungen
und Todesfälle nicht geben . Daß sie aber recht
bösartig auftritt , beweisen die angemeldeten
Todesfälle an Grippe in Frankfurt ohne die Vor¬
orte . Es starben am letzten Samstag 20 , Montag
42 Dienstag 20 Personen , so daß man mit 20
Todesfällen am Tage zu rechnen hat.

h Frankfurt a . M ., 28 . Dkt . ' Die wegen der
Grippe geschlossenen Schulen beginnen , falls nicht
neue Massenerkrankungen eintreten , am nächsten
Montag , den 4 . November , wieder mit dem
Unterricht.

h Braubach a . Rh ., 29 . Dkt . Die Stadtver¬
waltung gab zur Behebung des Brennstoff¬
mangels an die minderbemittelte Bevölkerung
mehrere hundert Klafter Brennholz unentgeltlich
oder zu einem ganz geringen Preise ab.

Darmstadt , 25 . Dkt . Beim Reinigen einer
alten Reiterpistole , die er erworben hatte und
reinigen wollte , ist der Buchdruckereibesitzer
K . F . B e n d e r , 35 Jahre alt , der als Sergeant
zum Heere einberufen ist, verunglückt . Ein noch
im Laufe befindlicher Schuß ging los und verletzte
den -Mann schwer . Jetzt ist er an den Folgen
der Dperation , der er sich zur Entfernung der
Kugel unterziehen mußte , gestorben.

h Klcinwallstadt , 29 . Dkt . Das Dienstmäd¬
chen Josefa Fried  wurde vor einer Woche zum
Bucheckernsammeln in den Wald geschickt, kehrte
aber abends nicht zurück. Eine Streife , die am
nächsten Tage vvrgenommen wurde , hatte kein
Ergebnis . Am Montag fand man nun die Leiche
des Mädchens unter einem ' Reisighaufen nahe
dem Schweizerhof vor . Der Schädel war durch
Beilhiebe zertrümmert . Die Untersuchung , die
wfort eingeleitet wurde , soll bereits zu einer Ver¬
haftung geführt haben.

h Langendiebach , 27 . Dkt . Der Arbeiter Jo¬
hannes Wilhelm  wurde in der Fabrik von
I . Brünning u . Sohn von einem umstürzenden
Baumstamm erschlagen.

h Niederseemen . 29 . Dkt . Am nächsten
Donnerstag — 31 . Dktober — feiert Frau Maria
H o f m a n n geb . Löhninq Hierselbst in verhält¬
nismäßig großer körverlicher und geistiger Frische
ihren 100 . Geburtstag.

Berlin , 29 . Dkt . Bei der gestrigen Reicks-
tagsstichwabl im Wahlkreis Berlin I wurde der
fortschrittliche  Kandidat Kempner

2601 Stimmen qeoen den sozialdemokratischen
Kändidaten ^ gewählt , der 2234 Stimme n erhielt.

Kleine2 Zimmerwohnung
mieten gesucht. Näh . i. Verl . d. Jdst . Ztg.

Cagesbecicbf.
Großes Hauptquartier,  30 . Dktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
(W . T . B . Amtlich .)

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In der Lys -Niederung , zwischen der Lys und

der Schelde , bei Famars und Engle Fontaine
wurden heftige Teilangriffe des Gegners abge¬
wiesen . Das englische Feuer gegen die Vorstädte
von Tournai und die Ortschaften der Schelde-
Niederung forderten wiederum erhebliche . Opfer
unter der Zivilbevölkerung.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Oise -Kanal scheiterten am frühen Mor¬

gen heftige feindliche Angriffe . Nach starkem
Artilleriekampf nahm der Franzose zwischen
Nizzy -le-Comte und der Aisne unter Einsatz zahl¬
reicher Panzerwagen seine Angriffe wieder auf.
Die in den schweren Kämpfen der letzten Tage
bewährten Truppen der Armeen der Generale
von Eberhardt und von Belvw  haben
auch gestern wieder einen vollen Erfolg in der
Abwehr errungen . Sie schlugen den Feind auf
der 18 Km . breiten Angriffsfront völlig zurück.
In den Kämpfen am Nordrande von St . Quen¬
tin zeichneten sich das brandenburgische Leib-
Grenadier -Regiment Nr . 8, östlich von Beogne
das westfälische Inf .-Regt . Nr . 53 und auf den
Aisne -Höhen das mecklenburgische Füsilier-
Regiment Nr . 90 besonders aus . Teile der Stel¬
lung nordwestlich von Herpy , die vorübergehend
verloren gingen , wurden im Gegenangriff wieder
genommen . In den Abendstunden stieß der Feind
wiederholt zu heftigen Teilangriffen vor , die über¬
all vor unseren Linien scheiterten . Der Franzose
hat gestern schwere Verluste erlitten . Zahlreiche
Panzerwagen wurden zerstört . Beidersetts von
Vouziers und beiderseits der Aisne zeitweilig
Arülleriekampf.

Wir schossen gestern 27 feindliche Flugzeuge
und 6 Fesselballone ab . Leutnant D o e r r er¬
rang in den letzten Tagen seinen 31 . bis 34 .,
Leutnant Frommherz  feinen 30 . Lufffieg.

Der Chef des Generalstabs des Feldheeres.

Staatssekretär Erzberger  über die Kriegsanleihe:

Je mehr Kriegsanleihe , desto näher
der Frieden.

TU Frankfurt  a . M ., 30 . Dkt . Heute
nacht überflogen feindliche Flieger den hiesigen
Kvrpsbezirk und warfen Bomben auf Aschäf¬
fe  n b u r g.

TU K ö l n,  30 . Dkt . Wie der Berliner Ver¬
treter der „ Kölnischen Zeitung " hört , wird die
politische Abteilung im Großen Hauptquartier
aufgelöst werden . Durch die Entsendung eines
Vertreters des Auswärtigen Amtes im Gesandten¬
rang nach dem Großen Hauptquartier , ist das
Fortbestehen dieser Abteilung überflüssig gewor¬
den.

TU Berlin,  30 . Dkt . Dem Reichstage
wird demnächst nach Blättermeldungen noch ein
Gesetzentwurf über Elsaß -Lothringen unterbreitet
werden , der die Voraussetzungen für eine staats¬
rechtliche Umgestaltung der Reichslande durch eine
eigene elsaß -lothringische Volksvertretung fassen
soll.

TU Dresden,  30 . Dkt . Der Güterver¬
kehr von Berlin über Oderberg nach Wien ist
durch die Tschechen gesperrt . Ebenso der Güter¬
verkehr über Dresden nach Wien . Von Dresden
verkehren die Personenzüge seit gestern äbend
auf militärische Anordnung nur noch bis
Schandau.

TU W i e n , 30 . Dkt . Der gefttige Tag ver-
nef in Wien ruhig bis auf eine Kundgebung vor
dem Ministerium des Aeußeren , wo Anhänger
des deutsch -freiheitlichen Abgeordneten Dr . Zenkev
für die Person des Grafen Andrassy und für
einen sofortigen Frieden demonstrierten . Bor
r m Ministerium des Aeußeren wurden An-

bei welchen die Demonstranten
schließlich mit dem Rufe antworteten : „ Wenn
Graf Andrassy uns nicht antworten will , werden
wir uns an eine andere Stelle wenden ." Auf
dieses Stichwort öffnete sich die Balkontüre über
dem Hauptportale des Ministeriums des Aeußern

und von einer Logia aus , die zum erstenmal 1848
zu Ansprachen an die Volksmenge benutzt worden
war , sprach Graf Andrassy : „ Ich kann in dieser
schweren verantwortungsvollen Zeit keine langen
Reden halten . Ich werde alles daransetzen . Ihnen
einen guten und schnellen Frieden zu verschaffen,
wie ihn die Länder wollen und der Friedenskaiser
ihn seit seinem Regierungsantritt anstrebt ." Hier
erschollen Rufe : Anschluß an Deuffchland ! Gegen¬
rufe der Anhänger des Grafen Andrassy erwider¬
ten : Hoch Andrassy ! Wir wollen Andrassy
hören . Graf Andrassy schloß anläßlich dieses
Zwischenfalles mit den Worten : „ Ich fteue mich,
zur österreichischen Bevölkerung sprechen zu kön¬
nen " , zu den Wienern : „ Ich empfehle mich,
meine Herren " .

Bekanntmachung.
Frachtstückgüter werden am 30 . und 31.

Oktober , sowie am 1. November zur Beförderung
nicht angenommen.

Frankfurt a . M ., 28 . Dkt . 1918.
_Königliche Eisenbahndirektion.

Bekanntmachung!
Wegen der zahlreichen Erkrankungen unter

den Beamten des Fahrdienstes und zur Bewälti¬
gung des durch die Anforderungen der Heeresver¬
waltung und die Nahrungsmittelversorgung der
Bevölkerung zur Zeit stark angewachsenen Mili¬
tär - und Güterverkehrs fallen vom 29 . Dktober
ab folgende Züge vorübergehend aus : Personen¬
zug 605 Frankfurt ab 11 .33 Uhr vormittags , Lim¬
burg an 2 .25 Uhr nachmittags , Personenzug 606
Limburg ab 7.49 Uhr vormittags , Frankfurt an
10 .12 Uhr . Für den ausfallenden Personenzug
605 wird eine Triebwagenfahrt eingelegt , Cam-
berg ab 1 .46 Uhr , Limburg an 2 .25 nachmittags
(nur Werktags ).

Um eine Ueberlaftung der noch verbleibenden
Züge zu vermeiden , wird wiederholt und auf das
dringendste ersucht , alle nicht unbedingt nötigen
Reisen zu unterlassen , da andernfalls noch ein¬
schneidendere Maßnahmen zur Einschränkung des
Personenverkehrs nicht zu vermeiden sind.

Je mehr sich das Publikum in seinen Reisen
beschränkt und dadurch mithilft , das durch die Ein¬
schränkung erstrebte Ziel zu erreichen , je eher wird
es möglich sein, die Beschränkungen zu mildern
oder ganz aufzuheben . Ebenso hängt es von der
Selbstbeschränkung des Publikums ab , ob die Zahl
der zu den einzelnen Zügen zu verausgabenden
Fahrkarten von vornherein ein für allemal fest¬
gesetzt wird . Jedenfalls wird aber schon jetzt der
Verkauf sofort eingestellt , und die Bahnsteigsperre
geschlossen, sobald eine betriebsgefährliche ileber-
besetzung zu befürchten ist . Gleichzeitig wird in
Ausführung der Allgem . Ausführungsbestimmun¬
gen 5 (2) zu 8 16 der Eisenbahn -Verkehrsordnung
angeordnet , baß die Fahrt am ersten Tage der
Geltungsdauer der Fahrkarten angetreten werden
muß . Hinsichtlich der bereits vor Veröffent¬
lichung dieser Bekanntmachung gelösten Fahr¬
karten gelten noch die bisherigen Bestimmungen.

Königliche Eisenbahndireküon Frankfurt a . M.

Allgemeine

Orkskrankenkasse Idstein.
Donnerstag den 31 . Oktober ist die

Kaffe geschloffen.
Der Geschäftsführer.

kleineres Wohnhaus
im Stadtinnern zu verkaufen.

Näheres bei I . Greten.

Eine Ladeeinrichtung
und verschiedene andere Gegenstände zu verkaufen.
Näheres Bahnhofstraße 7.

buche für meinen Zungen,
14 Jahre alt , seit 4 Jahren bei Fritz Rübsamen
in Idstein in Pflege , eine Stelle bei einem Land¬
wirt . Angebote erbeten an M . Ostermeier , Gries¬
heim a . M ., Jgnatz -Stroofstraße 43 a.

Schlachkpferde
sowie

Rotschlachtungen
kauft Hugo Keßler , Pferdemetzger,

rvr « » b «»den , Telefon 2612.
JVfi hab " W Erlaubnisschein.

Arbeiterinnen
für leichte Arbeit stellen noch ein

Lorsbacher Lederwerke s . ». &. s>.
Lorsbach i . T.



Auszug aus den Verlustlisten.
Metry,  Hermann, 21. 11. Bechtheim, schwer

verwundet. . , ,
Fuhr,  Karl, Unteroffizier, 3. 5. Ruckershausen,

gesallen. ^ .. .
Klärner,  Wilhelm, 16. 1. Nauroth, vermißt.
Ott,  Karl, Gesreiter, 8. 9. Bermbach, gestorben

an seinen Wunden.
Stvßinger  Christian, 4. 4. Holzhausen, ge¬

sallen.
H a b er sto ck, Otto, 1. 6. Heftrich, gesallen. ,
K e t t en b a ch, Wilhelm, 6. 4. Kettenbach, bis¬

her vermißt, laut privater Mitteilung in Ge¬
fangenschaft. . . .

Raufer,  Philipp, 24. 3. Obergladbach, l. verw.
Steinmetz,  Wilhelm, 4. 1. Strinztrinitatts,

leicht verwundet.
Großmann,  Ludwig, 18. 7. Limbach, verm.
S t o l l , Karl, 11. 4. Adolfseck, leicht verwundet.

Langenschwalbach, 21. Oktober 1918.
Der Königl. Landrat:

S. D.: Dr. I n g en o h l , Kreisdeputterter.

Kaffee-Ersatz.

Todes -Anzeige.
Heute Vormittag 10 Uhr verschied sanft nach kurzem, schweren Leiden

unsere innigstgeliebte, gute, treusorgende Mutter, Schwieger- und Großmutter

Frau Henriette Blum Wwe.
geb. Link

im 69. "bdsteiE Arnoldshain, Frankfurta. M., den 29. Oktober 1918.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Blum. z. Zt. im Felde
Marg. Blum. geb. Müller
Auguste Müller, geb. Blum

und 2 Kinder
Heinrich Müller
Ludwig Blum, Stadtsekretär, z. Zt. im Felde
Marg. Blum. geb. Auler
Heinrich Blum. z. Zt. nn Felde.

Beerdigung Freitag, d. 1. November 1918, nachmittags3 Uhr vom Sterbehans auS.

Kaffee-Ersatz
Kaffee-Essenzi. Pack.
Kaffee-Essenzi. Dos.
Kaffee-Surrogat
Kaffee-Zusatz
Kaffee-Essenz
Kaffee-Ersatz
Kaffee-Zusatz

265.—M je Ztr. ab Lager
206.75 „ „
235.— „ „
206.75 „ „
72.50 „
42.50 „ für 100 Pakete
72.50 „ je Zentner

11 72.50 ,, ,, „ (
Bestellungen umgehend durch die Gemeinde¬

vorstände.
Langenschwalbach, den 28. Oktober 1918.

Der Königliche Landrat.

Geschäfte, die obige Artikel verkaufen wollen,
muffen sich bis Donnerstag nachmittag5 Uhr im
Rathaus melden.

Idstein, den 30. Oktober 1918.
Der Magistrat:

Leichtfuß, , Bürgermeister.

Butter
Abgabe Donnerstag. Fettkarte Nr. 104—V»Pfund.
55  gt .i (s 2»/« Uhr

D- G 3 „
H- L 31/* „
M—N 4 „
S - Z 4V« „

Buchstabenfplge wfrd genau eingehalteu.

Fleischverkauf.
Freitag wird ve>kauft

In d. Gesckäftenv. Heß, Hoffmann u. Roos.
Fleisch das Pfd. 2.20 M
Wurst » „ 1.80 ,

Der Verkauf ist wie folgt geregelt:
BuchstabeN O P Q R vormittags 8 Uhr

S n
„ TUVWZ

. . AB  nachmittags
EDEF

. G H
- 3 K ' l •L M ' v "

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Heimgange meines

lieben Mannes, unseres guten Sohnes und Bruders

Otto Wagner

8
9

10
11
2
3
4
v

saaen wir allen unseren innigsten Dank. Ganz besonders danken wir Herrn Dekan
ErE«st̂ für seine tröstenden Worte am Grabe, den Kameradinnen und Kameraden
für das Geleite und Niederlegung des Kranzes, sowie für die Überaus zahlreichen
Kranzspenden.

Idstein, den 30. Oktober 1918.
Die trauernden Hinterbliebenen.

* Frau Kätchen Wagner
Familie Heinr. Wagner.

. Danksagung.
Ml die VillenB-weile Ii-' jUchk- T-ilmhme«ei dem Hmscheiden Mid der

Beerdigung unseres lieben Entschlafenen

Julius ttadesch
Bürgermeisterstellvertreter

sagen wir allen unseren innigsten Dank. Ganz besonders danken wir Herrn Pfarrer
Müller -Wörsdorf für seine trostreiche Grabrede, Herrn Lehrer Hofmann  für
den Gesang mit den Schulkindern, der Gemeinde Wallrabenstem für Niederlegung
eines Kranzes, sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden.

Wallrabenstein, den 29. Oktober 1918.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Wilhelmine Kadesch Wwe. und Kinder.
I

Haferlieferung.
Die Vergütung für den am9. Oktober ds. Js.

gelieferten Hafer kann bei der Stadtkaffe in Empfang
genommen werden.

Ablieferung von Roggen und
Weizen.

Am Donnerstag, den 31. ds. Mts., wird
solches Getreide an den diesseitigen Lagerräumen
nicht entgegen genommen und kann dies wieder am
Montag, den 4. November ds. Js ., nachmittags
von 1 bis 3 Uhr, am Fruchtlager Lahnstein ge¬
schehen.

Idstein, den 30. Oktober 1918.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Freiwillige Versteigerung.
®Am4.November 1918.nachm.2 Uhr,versteigere ich im Gasthaus „Zum Löwen",

Fritz Merz, Idstein, das in der Born¬
gaffe No. 2 in Idstein gelegene, für landwirt¬
schaftliche Zwecke geeignete Anwesen der geistes¬
kranken Wwe. Marie Schmidt, bestehend aus:
1 Wohnhaus. 1 Scheune, Stallungen» Holzre¬
mise und Hoftaum.

Günstige Zahlungsbedingungen können emgesehen
werden.

Der Pfleger : Karl Schmidt.

kleingemachles Holz
M --M 36.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Verluste unserer lieben
Tochter

Emilie Ziemer
insbesondere Herrn Lehrer Walther  für
den Gesang mit den Schulkindern, für die
vielen Kranz- und Bluimnspenven und
allen, die der Verstorbenen das Geleite zur
letzten Ruhestätte gegeben, sagen wir unseren
innigsten Dank.

Walsdorf, den 30. Oktober 1918.
Die tieftrauernde Familie:

Karl Ziemer.

Danksagung.
Für di: Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Verluste unseres lieben Kindes
und Schwesterchens sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank. Besonders danken wir
den Schwestern für die liebevolle Pflege,
Herrn Pater für die tröstenden Worte, den
Mitschülern für die Niederlegung des
Kranzes, sowie für die vielen Blumen¬
spenden. »

Idstein, den 28. Oktober 1918.
Im Namen

der trauernden Hinterbliebenen:
Theodor Barbehen.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme bei den Verluste unseres lieben
Entschlafenen

Hermann Becht
sagen wir allen hiermit unseren innigsten
Dank.

Wörsdorf, den 30. Oktober 1918.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Verluste unseres so früh
dahingeschiedenen

Karl Koch
sagen wir hiermit unfern innigsten Dank.

Dasbach, den 28. Oktober 1918.
Die trauernde Familie:

Wilhelm Koch.
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